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Spreis f. Halle u. Vororte 2,50 Mk. durch d. Poſt bezogen 3 Mk. f. d. Vierteljahr. Poſtnet Die Hall. erſcheint So einmal Gratis-Beilagen:
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilung. Montag- Ausgabe Anzeigen Annahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen

eile 70 Pfg.Reklamen am Schluß d. redaktionellen Teils t.
zpeditionen.gen 30 Pfg

An figegehahgen f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile od. deren Raum f. Halle 15 Pfg., auswärts

25 Pfg. Amtl. Anzei

Feschäſtssteſe in Haſſe a/s. Teiyrigerstr. 87, Hinterhaus.

3 on 1272. Gr. Brauhausſtr.Celephon Winhelant r le Halle a. S. v

Dentſches Reich.
Halle a. S., 27. Februar.

DeutſchSüdweſtafrika. Nach einem Telegramm ausr ſind an Typhus geſtorben Unter-
offizier Georg Strummel, geb. 18. Auguſt 1882 zu
GroßLenkeningken, früher im Jnfanterie-Regiment 176,
am 20. Februar im Lazarett Gobabis. Nach dem neuen
Etat für die Expedition in das ſüdweſtafrikaniſche
Schutzgebiet iſt das Verpflegungsgeld für Löh-
nungsempfänger vom 1. April 1904 ab von 2 Mark auf
z Mark für den Kopf und Tag erhöht.

Kamerun. Das Kanonenboot „Wolf“ hat Befehl
erhalten, Anfang Mai von Kamerun die Heimreiſe anzu-
treten.

Zur Arbeiterfrage in Poſen. Unter dieſem Stich-
worte gibt die „Oſtd. Allg. Zeitung“ einer längeren Zu-
ſchrift Raum, die uns recht befolgenswerte Fingerzeigs zu
enthalten ſcheint. Wir geben ihren Inhalt hier wieder:
Die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkte haben ſich in der
Provinz Poſen in den letzten Jahren immer günſtigerer ge
ſtaltet, beſonders infolge der gerade in der Stadt Poſen
durch ihre Entfeſtigung geſteigerten Bautätigkeit. Leider
nur iſt dieſer wirtſchaftliche Aufſchwung bislang allein dem
Polentume zugute gekommen: die polniſchen Unternehmer
ſtellen natürlich nur wieder Polen an, und auch die Deutſchen
tun dasſelbe aus Furcht vor der Sozialdemokratie. Die hat
nun in Wahrheit in der Oſtmark noch nicht feſten Fuß ge-
faßt die polniſchen Arbeiter fühlen ſich noch immer in
erſter Linie als Polen und dann erſt in zweiter als Ar-
beiter und deshalb iſt es gerade noch an der Zeit, ihrer
Organiſation die der deutſch- chriſtlichen Ar-
beiter entgegenzuſetzen, die dann den Kampf zugleich nach
zwei Fronten, gegen Sozialdemokratie und Polentum, auf-

müßte. Dieſe chriſtli, ſche Arbeiterorgani
ſation könnte am beſten erfolgen nach dem Muſter der evan
geliſchen Arbeitervereine, wie ſie bereits anderswo im Reiche
beſtehen und ſich erſt jüngſt zu einem Verbande in der Pro
vinz Poſen zuſammengeſchloſſen haben. Jn der Tat würde

mit der Verwirklichung dieſes Planes unſere Hauptwaffe
im Kampfe gegen die Polen, der Zuſammenſchluß aller
Glieder des eigenen Volkstumes gegen das fremde, neu
geſchärft.

Der Kaiſer hörte Sonnabend vormittag den Vortrag
des Stellvertreters des Chefs des Marine-Kabinetts
Kapitäns z. S. v. Kroſigk und empfing den Grafen
v. Moltke zur Rückgabe der Orden ſeines verſtorbenen
Vaters, des Generalleutnants Grafen v. Moltke. Komman-
deurs der 20. Diviſion, und den Korvettenkapitän Per
ſius zur Rückgabe der Orden ſeines verſtorbenen Vaters,
des Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts Perſius. Zu
der Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar anläßlich des Ge
burtstages des Königs von Württemberg
waren geladen: außer den Damen und Herren der Um-
gebungen und Gefolge Prinzeſſin Alexandra zu
Schleswig, Erbprinz und Erbprinzeſſin zu Wied,
württembergiſcher Geſandter Frhr. v. Varnbüler,
württembergiſcher Bevollmächtigter Oberſtleutnant von
Dorrer, württembergiſcher LegationsAttachée Frhr.
v. Speth-Schützburg, württembergiſcher Staatsrat

v. Schicker, württembergiſcher Wirklicher Geheimer
Kriegsrat v. Schäfer, württembergiſcher Miniſterialrat
Röſch, württembergiſcher Major v. Graevenitz;
ferner Reichskanzler Graf v. Bülow, Staatsminiſter
Frhr. v. Richthofen, Einfijhrer des diplomatiſchen
Korps Exzellenz v. dem Kneſebeck und Hofmarſchall
Frhr. v. Reiſchach. Der Kaiſer unternahm nach
mittags einen Spazierritt im Tiergarten und wohnte abends
einem archäologiſchen Vortrage des Dr. Delitzſch über
Aſſur im Saale der Hochſchule für Muſik in Charlotten-
burg bei.

Jm Hotel „Timaeus“ in Taormina wurden
für den Deutſchen Kaiſer, der am ,26. März auf
Sizilien eintrifft, Zimmer beſtellt.

Falſche Meldung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die
„Neue Freie Preſſe“ in Wien veröffentlicht eine aus Brüſſel datierte
Meldung, wonach der deutſche Kaiſer einen ausführlichen,
die Lage Kuropatkins angeblich als bedenklich ſchildernden
Bericht des Prinzen Karl Anton von Hohenzollern dem
Kaiſer von Rußland zur Jnformation zugeſtellt haben ſoll. Die
Nachricht iſt frei erfunden.

Prinz Friedrich Leopold reiſte am Sonnabend abend
10 Uhr 35 Minuten nach Genuga, um von dort die Aus
reiſe nach Oſtaſien anzutreten. Der Kaiſer, der Kronprinz
und die wſg riedrich Leopold waren zur Ver
abſchiedung auf dem Bahnhofe erſchienen.

Zur Domweihe. Aus Karlsruhe wird gemeldet: Der Erb
großherzog begab ſich am Sonnabend abend nach Berlin, um

7 bei der Einweihung des neuen Domes zu vertreten.
Paſtor von Bodelſchwingh gedenkt am 1. Oktober ſein Amt

als Geiſtlicher der Anſtalt Bethel niederzulegen und hat ſein
Emeritierungsgeſuch bereits eingereicht. Die Leitung der Anſtalt
bleibt jedoch nach wie vor in ſeinen Händen.

Der Kommunallandtag des Regierungsbezirks Kaſſel faßte
den Beſchluß, zum dauernden Gedächtnis an die im nächſten Jahre

»Waren, die den Anſchein

haben Rußland ganz ausgeſchaltet.

Montag, 27. Februar 1905.
ſtattfindende Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer-
paares der Anſtalt Hephata bei Treyſa eine Kirche zu ſtiften und
für dieſen Zweck die Summe von 75 000 Mk., aus bereiten Mitteln
des Bezirksverbandes zur Verfügung zu ſtellen.

Eingegangen beim Reichstage iſt ein in Paris abgeſchloſſenes

internationales Abkommen zur Bekämpfung des
Mädchenhandels.

Der Alterspräſident des Abgeordnetenhauſes, Abg. Schaffner
beging am Sonnabend in voller Rüſtigkeit in ſeiner Heimat Die z a. d. L.
ſeinen 83. Geburtstag. Aus parlamentariſchen Kreiſen waren ihm zahl
reiche Glückwünſche zugegangen.

Die Bergarbeiter. Aus Oberhauſen wird unterm 25. d. Mts.
berichtet: Jn einer Belegſchaftsverſammlung der Zeche „Glückauf
Tiefbau“ wurde beſchloſſen, alsbald bei der Direktion wegen folgender
Punkte vorſtellig zu werden: Regelung der Seilfahrt zu
den drei letzten Sohlen, Trockenlegung der Förderkörbe während der
Perſonenbeförderung, ſowie beſſere Jnſtandſetzung der Förder-
wagen, der Ausgleichung der Lohndifferenzen. Eine
Kommiſſion ſoll ſofort die Forderungen unterbreiten. Zu den
Meldungen, das Kohlenſyndikat werde bei neuen Abſchlüſſen den
Preis für einzelne Kohlenſorten um 50 Pfennig pro Tonne
erhöhen, erklären die Bergarbeiterführer, daß alsbald nach Ein
führung von höheren Kohlenpreiſen die Bergarbeiter an die Zechen
verwaltungen wegen entſprechender Lohnerhöhung herantreten
werden. Uebrigens erfährt zu obigem Beſchluß des Syndikats die
„Kölniſche Zeitung“, daß innerhalb des Kohlenbergbaues die Meinungen
über die Zweckmäßigkeit des Beſchluſſes geteilt ſind, ſowie, daß er
nicht ohne Widerſpruch zuſtande gekommen ſei. Jn Handels-
verbraucherkreiſen habe der Beſchluß eine begreifliche Verſtimmung
hervorgerufen.

„Aus Deutſchland importiert“. Wie die „Deutſche Pariſer
Zeitung“ mitteilt, hat der franzöſiſche Finanzminiſter entſchieden,
daß aus dem Auslande unter franzöſiſcher Marke eingeführte Waren die
Angabe des Urſprungslandes führen müſſen. Die Folge
davon iſt, daß derartige deutſche Produkte anſtatt der Bezeichnung
„Jmportiert“ künftighin den Vermerk „Aus Deutſchland
importiert“ tragen müſſen. Dieſe Maßregel iſt ſofort in Kraft
getreten. Sie gründet ſich auf einen Artikel des Zollgeſetzes, wonach

von der Ausfuhr ausgeſchloſſen ſi

Von der techniſchen Hochſchule. Aus Braunſchweig wird
unterm 25. er. gemeldet: Am ſchwarzen Brett der techniſchen Hoch
ſchule ſind zwei Anſchläge angeheftet. Jm erſten erklärt der frühere
Ausſchuß, daß es für den Frieden der Hochſchule vielleicht
förderlicher geweſen wäre, wenn er den Rektor um eine authentiſche
Jnterpretation ſeiner Aeußerung erſucht hätte, ehe er dieſe der Stu
dentenverſammlung vorlegte. Ferner habe der Ausſchuß in keiner
Weiſe daran gedacht, unehrerbietig oder beleidigend gegen das Lehrer-
kollegium oder den Rektor vorzugehen. Die Studentenſchaft be
grüße mit Freuden die Erklärung des Senats, daß es in keiner Weiſe
in ſeiner Abſicht liege, die akademiſche Freiheit zu beſchränken. Auf
dieſe Erklärung hin gibt der Senat bekannt, daß das gegen die Mit-
glieder des Ausſchuſſes der Studentenſchaft verhängte Consilium
abeundi zurückgenommen werde, daß der Ausſchuß wieder anerkannt
und der Studentenſchaft das Recht der Verſammlungen zurückgegeben
werde.

Deutſcher Reichstag.
149. Sitzung vom 25. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch v. Tirpitz.
Das ſchwach beſetzte Haus tritt in die zweite Beratung des Etats

der Verwaltung der Kaiſerlichen Marine ein.Abg. Fryr. v. Thünefeld (Zent.) berichtet über die Verhandlungen
in der Kommiſſion, die folgende Reſolution dem Hauſe unterbreitet:
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, für den nächſtjährigen Etat eine
Erhöhung des Höchſtgehalts der Führer und Steuerleute von Werft
dampfern, Schwimmkrähnen und Schwimmdocks, ſowie der Spritzen
meiſter in Erwägung zu ziehen.

Jn der allgemeinen Erörterung, die ſich an Titel J der Ausgaben
„Gehalt des Staatsſekretärs“ knüpft, erhielt als erſter
das Wort

Abg. Bebel (Soz.): Der Staatsſekretär hat in der Budget-
kommiſſion erklärt, er habe keinen Einfluß auf den Flottenverein. Jch
habe dieſe Erklärung für ausreichend gehalten, denn es iſt dem Treiben
des Flottenvereins zuzuſchreiben, wenn die letzte Flottenvorlage eine
ſolche Mehrheit gefunden hat. Es heißt in den Schriften des Vereins,
daß der Verein eine Einwirkung auf den Gang der öffentlichen An
gelegenheiten erſtrebt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die
Beſtrebungen des Flottenvereins die Billigung der allerhöchſten Stelle
finden. Treiber des Vereins ſind die Unternehmer der Großinduſtrie.
Es iſt eine ſchamloſe Politik, in dieſer Weiſe die eigenen Intereſſen bei
der Flottenvermehrung zu vertreten.

Präſident Graf Balleſtrem Herr Abgeordneter, wenn Sie von
ſchamloſer Politik ſprechen, ſo muß ich das als ganz ungemeſſen be
zeichnen, wenn Sie ein Mitglied dieſes Hauſes damit verbinden.

Abg. Bebel (Soz.): Jch habe nur die Herren, die in dieſer Weiſe
arbeiten, ganz allgemein treffen wollen. Die Vorgänge im Oſten

Wohin das führt, das zeigt eine
Aeußerung des engliſchen Kriegsminiſters. England wolle keine große Armee,

weil es eine ſolche neben ſeiner Flotte nicht zu tragen vermöge, ſo er
klärte er, dabei iſt England ein reiches Land, das arme Deutſchland
aber ſoll es. Jn der Budgetkommiſſion hat man ſich ernſtlich gefragt,
ob man überhaupt noch eine Ausgabe bewilligen könne, ſolange nicht
neue Einnahmequellen erſchloſſen ſeien. Durch die Zollpolitik ſoll das
Volk ausgebeutet werden (Lachen) und auf der anderen Seite ſoll durch
die Agitation für die Flotte das Volk mehr belaſtet werden. Beifall
bei den Soz.)

Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz Zunächſt iſt nicht
zutreffend, wenn der Herr Vorredner ausgeführt hat, daß ſ. Zt. das
zweite Flottengeſetz auf Grund der Agitation des Flottenvereins ein
gebracht und befürwortet worden iſt. Die Einbringung des zweiten
Flottengeſetzes beruht auf einem wohlerwogenen Beſchluß der ver
bündeten Regierungen, unſere Flotte auf eine andere Grundlage zu
ſtellen, als ſie im Jahre 18098 geſtellt worden war. Wenn der Abg.

eines ſagpasſiſchen Fabritates erwecken könnten

nd.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Rmt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Bebel nun als die Aufgabe, die der Flottenverein ſich geſtellt hat, die
jenige hinſtellt, mit einem beſtimmten Programme auf die verbündeten
Regierungen zu wirken, und beſonders diejenige hingeſtellt hat, ein
Doppelgeſchwader zu fordern, ſo widerſpricht das den Satzungen des
Vereins. Wenn man berückſichtigt, daß unſere Nation durch Jahrhunderte
der See fremd geworden iſt, daß ſie dem Einfluß, den die See und alles,
was mit der See zuſammenhängt, auf die nationale und kulturelle
Entwickelung unſerer Nation ausübt, kühl gegenüberſteht, muß ich ſagen,
daß dieſer Zweck, den der Flottenverein ſich geſtellt hat, durchaus
anerkennenswert iſt. (Sehr wahr! rechts.) Auf der anderen Seite muß
ich allerdings bedauern, daß der Flottenverein oder Teile desſelben ein
ganz beſtimmtes Programm für die Verſtärkung unſerer Flotte auf
geſtellt haben. Das entſpricht nicht den Satzungen. Aber es iſt ja
ſelbſtverſtändlich, daß die verbündeten Regierungen ſich nicht beeinfluſſen
laſſen werden, ſondern daß die verbündeten Regierungen in keiner Weiſe
von der Linie abgehen werden, die ſie für die Entwickelung unſerer
Flotte für richtig halten, und ich glaube, daß von vielen Leuten die
ſolide und ſachliche Baſis, auf der unſer ganzes Vorgehen bei der Ent
wickelung unſerer Flotte beruht, unterſchätzt wird. (Beifall.)

Abg. Graf Oriola (nl.): Jch bin erſtaunt, daß der Abg. Bebel,
der auf dem Gebiete der Agitation das Aergſte leiſtet, ſich beſchwert,
wenn die Männer, die aus nationalen Gründen eine Vermehrung der
Flotte für notwendig halten, auch agitatoriſch ſür ihre Anſichten ein
treten. (Sehr richtig.) Jch ſiehe auf dem Standpunkte, daß der
Flottenverein in vielen Hinſichten außerordentlich günſtig gewirkt hat.
(Sehr wahr! rechts.) Beſonders im Süden unſeres Vaterlandes hat
er das Verſtändnis dafür geweckt, daß für die Zukunft Deutſchlands
eine gute Wehrkraft zur See erforderlich iſt. Die Stellung der
Regierung zur Frage der Vermehrung unſerer Flotte iſt jetzt klar
geſtellt, und ich bin froh, daß durch die Ausführungen des Herrn
Staatsſekretärs eine größere Klarheit entſtanden iſt. Für uns
alle iſt ja klar, daß eine Novelle zur Flottenvorlage kommen
wird. Damit iſt eine große Ungewißheit über die voraus-
ſichtliche Vorlage der Regierung beſeitigt. Meine Freunde werden für
die Auslandskreuzer beſtimmt bereit ſein, und zwar genau entſprechend
der Stellung, die wir 1900 eingenommen haben, wo wir gegen den
Abſtrich der Auslandskreuzer uns erklärten. Meine politiſchen Freunde
haben immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß wir dem Vaterlande
ſowohl auch in Bezug auf das Landheer als auch in Bezug auf die
Flotte das gewähren wollen, was es dringend zu ſeiner Verteidigung

bedarſ. Wir werden jede dem Geſiprüfen, iſt ſie eine Notwendigkeit für die Erhaltung und Wehrkraft
unſeres Vaterlandes Wir ſtehen alle auf dem Standpunkt, daß bei
der Erſchließung neuer Steuerquellen für das Reich die wohlhabenden
Klaſſen in erſter Linie zu den Steuern herangezogen werden müſſen.
(Lebh. Zuſtimmung.) Wir ſagen, daß die Bereitſtellung einer ſtarken
Flotte, die uns gute Bündniſſe ſchafft, den Frieden ſichert, wir ſehen in
dieſer Flotte, auf die wir ſtolz ſind, eines der wichtigſten Förderungs
und Erhaltungsmittel des Friedens für das Deutſche Reich und für die
anderen Nationen. (Lebh. Beifall b. d. Natl. u. rechts.)

Abg. Gröber (Ztr.): Wir wollen dem Flottenvereine das freie
Recht der Agitation nicht nehmen, aber wenn er in dieſer Weiſe agitiert,
dann muß er es ſich auch gefallen laſſen, wenn man ihn kritiſiert, und
wenn die hohen Herren, die ihm angehören in die politiſche Arena
hinabſteigen, dann müſſen ſie es ſich gefallen laſſen, wenn es ihnen
nicht ſo geht, wie ſie es ſich denken. Wer dem Patriotismus dienen
will, der darf nicht zu dem kleinlichen Mittel der Beſchimpfung der
Gegner greifen, wie es der Flottenverein immer wieder getan hat.
(Beifall im Zentrum.) Jm Auslande muß es einen ſehr ſchlechten
Eindruck machen, wenn da immer wieder betont wird, die deutſche
Kriegsflotte ſei ſo ſchlecht wie möglich wenn ſie immer wieder herab
geſeßt wird, da muß das Ausland ja denken, wir hätten nichts mehr
zu ſagen. Freilich darf man wohl annehmen, daß das Ausland ver
ſtändiger iſt als der Flottenverein und nicht auf ſeine Behauptungen
hineinfallen wird. (Heiterkeit und Beifall Die Erklärung des
Staatsſekretärs iſt mit Freuden aufzunehmen, daß die Agitation des
Flottenvereins keinen Einfluß auf die verbündeten Regierungen aus
üben könne. Jch will hoffen, daß das Reichsmarineamt, wenn es im
nächſten Winter mit ſeiner Forderung für neue Auslandsſchiffe kommt,
geordnete Finanzverhältniſſe vorfinden wird. (Beifall im Zentrum.)

Abg. v. Normann (konſ Wir ſind feſt überzeugt, daß der
Flottenverein die bene Abſicht bei ſeiner Agitation hat. Wenn ein
neues Flottengeſetz an das Haus kommen wird, werden wir das wohl
wollend unſerer Vergangenheit entſprechend prüfen. (Beifall).

Nach einer weiteren Rede des Abg. Mommſen (fr. Vpp.) gibt
Abg. v. Kardorff (Rp.) ſeiner Zufriedenheit über die Agitation des

Flottenvereins Ausdruck und hat zum Staatsſekretär das Vertrauen,
daß er mit einer Vorlage auf Vermehrung der Flotte zugleich auch
entſprechende Vorlagen über die Deckung der Koſten machen wird. Die
Erfahrungen in Oſtaſien hätten die Prophezeihungen des Herrn Staats
ſekretärs über die Bedeutung der einzelnen Waffen durchaus beſtätigt.
(Beifall rechts.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Werner (dtſch. Reformp.),

Bebel (Soz.), Dr. Arendt (Vp.), Gothein (fr. Vgg.), Dr.
Müller-Sagan (fr. Vp.) wird der Titel Staatsſekretär bewilligt.

Eine Reihe von Kapiteln werden teils debattelos, teils ohne er
hebliche Erörterung bewilligt.

Montag 2 Uhr Fortſetzung, Etat des Reichsamts des Jnnern.
Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

148. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr.
Am Mirniſtertiſch: Studt.
Die zweite Leſung des Kultusetats wird beim Kapitel Ele

mentarunterrichtsweſen fortgeſetzt. Berichterſtatter iſt Abg.
Winckler (konſ.).

Abg. Ernſt (frſ. Vgg.) tritt den geſtrigen Angriffen des Abg.
Loſinski auf die deutſchen Lehrer in den Oſtmarken entgegen.

Abg. Dr. Krüger- Marienburg (konſ. Jch kann nicht zugeben,
daß die geiſtliche Ortsſchulinſpektion unzweckmäßig ſei. Der junge
eben vom Seminar kommende Lehrer muß jemand haben, an den
er ſich vertrauensvoll wenden kann und der ihn im Amte unter-
ſtützt. Und iſt denn der Geiſtliche nicht auch fachmänniſch ge
bildet? Erteilt er nicht den Religionsunterricht, der pädagogiſch
die ſchwerſten Anforderungen ſtellt? Die Volksſchullehrer ſcheinen
ſich durch jede Jnſpektion beengt zu fühlen, der Offizier muß ſich
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aber doch auch eine ſcharfe Kontrolle gefallen laſſen, nicht zum
n des Heeres. Die Anregung, den Volksſchullehrern den

Univerſitätsbeſuch zu ermöglichen, liegt nicht im Jntereſſe der
Volksſchullehrer ſelbſt. Die meiſten werden garnicht die nötigen
Mittel haben, und wer die Univerſität beſucht hat, wird nachher
wahrſcheinlich höheres Gehalt fordern und kaum Neigung haben,
auf einer Dorfſchule Elementarunterricht zu erteilen. Wenn aber
Kollege Zwick vom Univerſitätsbeſuche eine gründlichere methodiſche
Durchbildung erhoffte, dann ſage ich: Dazu braucht ein tüchtiger
Lehrer die Univerſität nicht, und einem ſchlechten wird ſie nicht
helfen. Beifall rechts.)

Abg. Caſſel (frſ. Vp.) beſtreitet, daß die Agitation der
Lehrer gegen das Schulkompromiß die zuläſſigen Grenzen über

habe, und beſpricht eingehend das Weſen der Simultan
ſchulen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) bekämpft die Auffaſſung des
Vorredners über die rechtliche Natur der Simultanſchule und meint,
anknüpfend an eine Bemerkung des Abg. Caſſel, der Freiſinn
werde im Landtage und Reichstage künftig noch ſchwächer vertreten
ſein. Der gemäßigte und nationale Liberalismus mag lebens-
kräftig ſein. Die bürgerliche Demokratie aber wird noch viel
weniger Zukunft haben als ſie Gegenwart hat. Beifall und
Heiterkeit.

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) betont, er habe in Sachen des
Schulkompromiſſes nur an einer Lehrerverſammlung teilgenommen,
und zwar in Halle. Die Linke ſollte nicht vergeſſen, daß die beiden
konſervativen Parteien ſich dahin feſtgelegt haben, daß ohne
Sicherung der konfeſſionellen Verhältniſſe ein Schulunterhaltungs
geſetz und die Neuregelung der Lehrerbeſoldung nicht zuſtande
komme. Allerdings muß das Schulunterhaltungsgeſetz beſtimmt im
Herbſt eingebracht werden, wenn nicht das Vertrauen zur Staats
regierung untergraben werden ſoll. Der herrſchende Lehrermangel
wird durch folgende Zahlen illuſtriert: Jm Regierungsbezirk Merſe
burg ſind jetzt 95 Lehrerſtellen unbeſetzt und am 1. April werden
weitere 60 Stellen vakant. (Hörtl! hörtl) Dr. Krügers An
ſchauung über die Schulinſpektion kann ich nicht ganz teilen. Die
Entwickelung treibt dahin, daß der Staat die geſamten Volksſchul
laſten übernimmt. Jm Jntereſſe der Lehrer liegt es nicht, daß ſie
einer beſtimmten politiſchen Partei Vorſpanndienſte leiſten. Hoch
erfreulich war die deutſche Volksſchulabteilung auf der Weltaus
ſtellung von St. Louis.

Ein Kommiſſar dankt für dieſe Anerkennung, bezweifelt
aber die Möglichkeit, alle die in St. Louis ausgeſtellten Gegen
ne Zuſammenzuhalten und ſie auch der Heimat zugängig zu
machen.

Abg. Hoheiſel (Ztr.) wünſcht Beſeitigung der Ungleichheiten
in der Lehrerbeſoldung und widerlegt die gegen die geiſtliche Orts
ſchulinſpektion erhobenen Einwände.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Es folgt die Beratung von Petitionen um Anerkennung der

Seminare als höhere Lehranſtalten, Gleichſtellung der Seminar
direktoren mit den Direktoren der höheren Lehranſtalten im Rang
und Gehalt, Erhöhung des Gehaltes der Seminarlehrer, Verleihung
von Titel und Rang eines Oberlehrers an die dienſtältere Hälfte
der Seminarlehrer und der Präparandenanſtalts-Vorſteher. Die
Kommiſſion beantragt, die Forderung, an Seminaren einen zweiten
Oberlehrer anzuſtellen und eine allgemeine Aufbeſſerung der Lehr
kräfte an Seminaren vorzunehmen, der Regierung zur Erwägung
zu überweiſer und im übrigen über die Petition zur Tagesordnung
überzugehen. Damit verbunden wird die Beratung des Antrages
der Abgg. Ernſt (frſ. Vgg.), Hackenberg (natlib.) und
Kopſch (frſ. Vp.), nach dem 1. die dienſtältere Hälfte der Semi
narlehrer den Titel und Rang der Oberlehrer erhalten ſollen und
2. den Volksſchullehrern der Zutritt zu den akademiſchen Studien
unter den in Heſſen vorgeſehenen Bedingungen geſtattet werden
ſoll. Nach Antrag des Abg. Zedlitz ffreikonſ.) ſoll das
Haus die Erwartung ausſprechen, daß die Zulage für die
Seminardirektoren, Seminarlehrer und Seminarlehrerinnen durch
den Etat von 1906 penſionsfähig gemacht wird. Ferner beantragt
Abg. Frhr. v. Zedlitz, im Antrage der Kommiſſion ſtatt „zur
Erwägung zu ſagen: „zur Berückſichtigung“.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Zwick (frſ. Vp.), Frhr.
v. Zedlitz (freikonſ.) und D. Hackenberg (natlib.) betont

Miniſter Studt, von einer allgemeinen Zulaſſung des Lehrer
ſtandes zum Univerſitätsſtudium könne keine Rede ſein. Es werde
aber ſtändig erwogen, ob an die wiſſenſchaftliche Ausbildung der
Lehrer erhöhte Anforderungen zu ſtellen ſind. Für die Seminar
lehrer ſeien vorerſt Fortbildungskurſe eingeführt und es empfehle
ſich, den Erfolg dieſer Kurſe abzuwarten.

Miniſterialdirektor Schwarzkopf glaubt, daß eine zweite
Die ehrerſcelle an den Seminaren vorläufig nicht bewilligt werden
önne.

Nach weiterer Debatte erklärt noch ein Kommiſſar des
Finanzminiſters, die Staatsregierung könne nicht in Ausſicht
ſtellen, die Zulage für die Seminarlehrer penſionsfähig zu machen.
Aber auch die Einfügung einer zweiten Oberlehrerſtelle an Semi
naren ſei vorläufig nicht zu erwarten.

Nunmehr wird ein Schlußantrag eingebracht; das Haus iſt
jedoch ſo ſchwach beſetzt, daß die Konſervativen, das Zentrum und
die Nationalliberalen die zur Unterſtützung des Schlußantrages
erforderliche Zahl von 30 Stimmen nicht aufbringen,

Nunmehr beantragt Abg Kopſch (frſ. Vp.) Vertagung.
Vizepräſident Dr. Porſch ſtellt unter Heiterkeit des Hauſes
abermals feſt, daß die Unterſtützung dieſes Antrages nicht ausreicht.

Nach weiteren ſachlichen Ausführungen des Abg. Kopſch
(frſ. Vp.) wird ein Schlußantrag angenommen, die Abſtimmung
jedoch bis Montag vertagt.

Abg. Gamp (freikonſ.) rügt noch, daß zur Einweihung des
Domes den Mitgliedern des Hauſes nur die geringe Zahl von
zehn Einlaßkarten zur Verfügung geſtellt worden iſt.

Montag 2 Uhr: Fortſetzung. Schluß 54 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſien,
Vom Kriegsſchauplatz. General Sacharow meldet

dem Generalſtab vom 24. d. Mts. Nachdem ihr Angriff
bei Tſintſchentſchen geſtern zurückgewieſen war, blieben
die Japaner in einer Entfernung von 150 Schritt vom

ügel Beresnevsk entfernt, ohne etwa ernſtliches während der
acht zu unternehmen. Heute nahm der Feind bei Tages

anbruch ſeinen Angriff wieder auf und ging mit
außerordentlicher Tapferkeit gegen die rechte ruſſiſche Flanke
vor. Vor dem Paß von Jantſiling, 6 Werſt ſüdweſtlich von
Tſinhetſchen, brachte der Feind auf den Bergen 16 Geſchütze
in Stellung und auf den Hügeln ſüdweſtlich von Tſinhetſchen
eine Feldbatterie. Gegen 1 Uhr nachmittags wurde der HügelBeresnevsk vag einem Bajonettkampfe unter dem Angriff
überlegener feindlicher Streitkräfte von den Ruſſen ge-
räumt. Der Angriff auf den Paß bei Jantſiling wurde da-
gegen heute zum zweiten Male abgeſchlagen. Bei dem Angriff
auf den Hügel Beresnevsk ſchritten die Japaner über die Leichen
ihrer eignen Leute, die durch explodierte Flatterminen umgekommen waren. Ueberall erlitt der Feind bedeutende Verluſe,

die Verluſte der Ruſſen ſind noch nicht feſtgeſtellt. Geſtern
abend wurde die Anweſenheit feindlicher Truppen in der
Um des Dorfes Thau Tſchiaotſiagu und des Paſſes bei
Henſaling, 9 Werſt ſüdlich von Uanfuling, feſtgeſtellt.

Der Reuterſche Korreſpondent im Lager des Generals Kuroki meldet
über Fuſan unterm 24. d. Mts. Die letzte Woche war eine der ruhigſten
an der Front ſeit der Schlacht am Schaho. Beide Armeen haben das
Artilleriefeuer faſt gänzlich eingeſtellt, nur wenige Schüſſe wurden gehört.
Heute wurde dagegen auf dem linken japaniſchen Flügel das Bom
bardement in der Richtung nach dem Hunho wieder auf
genommen.

Sonnabend früh wurde im Zentrum der ruſſiſchen Armee
mit Belagerungsgeſchützen ein Gefecht eröffnet. Das Feuer
wurde den Tag über mit Feldgeſchützen fortgeſetzt.

Aus Sachetun wird gemeldet Auf der linken Flanke der Ruſſen
wird der Kampf fortgeſeßt. Die Japaner rückten mit bedeutenden
Streitkräften in zwei Kolonnen vor. Die öſtliche Abteilung ging in
der Richtung auf Madſadan gegen den Paß Singolin vor und um
ging die bei Tſinchechen ſtehende ruſſiſche Abteilung, die ſich nach
Sankunio zurückzog. Die weſtliche japaniſche Kolonne eröffnete den
Vormarſch auf Nord Jantagan und verſuchte den Engpaß
Goutulin zu umgehen. Trotz des Schnees wurde der Kampf
mit großer Erbitterung geführt; es gelang den ruſſiſchenTruppen, am Abend die Japaner bei HordJantagan zurückzuwerfen.

Wie die Petersburger Telegr.-Agentur aus Sachetun meldet, haben die
Ruſſen Sonntag früh Tſinchenchen geräumt und eine Stellung bei
Sanlunjun eingenommen. Tſinchenchen wurde ſofort von den Japanern
beſetzt. Die ruſſiſchen Verluſte ſind noch nicht feſtgeſtellt. Jn
das Lazarett ſind bisher zwölf Offiziere und 300 Mann ein-
geliefert worden. Der Prozentſatz der Gefallenen iſt ſehr groß.
Von einer Kompagnie ſind nur einige Dutzend unverſehrt
drei Kompagniechefs ſind verwundet. Die gegen den rechten
japaniſchen Flügel, der den linken ruſſiſchen Flügel zu umgehen
drohte, entſandten Kompagnien hielten den Vormarſch des Gegners
auf und zogen ſich erſt zurüſck, nachdem ſie alle Patronen ver
ſchoſſen und den ſchriftlichen Befehl erhalten hatten, ihre Stellungen
zu räumen. Sonntag früh rückte eine japanische Abteilung gegen
den Davinlingpaß. ſüdweſtlich Sanlunjun vor, ſtarke japaniſche
Streitkräfte ſind am Pupulinpaß und in der Nähe von Tabagu
kongentriert, wo die Japaner anſcheinend Befeſtigungen anlegen.
Das Hauptquartier meldet nach Totio, daß zwei ruſſiſche Jn
fanterie Angriffe in der Nähe von Maitonſhan Freitag nacht ab
geſchlagen worden ſind.

General Stöſſel iſt in Moskau eingetroffen; ihm wurde ein
ſehr warmer Empfang bereitet.

Das dritte ruſſiſche Geſchwader. Fünf Kriegsſchiffe des dritten
Geſchwaders haben Sonnabend früh 9 Uhr Dover

paſſiert.
Beſchlagnahmt. Der Dampfer „Severus“, mit Car-

diffkohlen nach WlIadiwoſtot beſtimmt, wurde Freitag
beſchlagnahmt.

Tokio, 26. Febr. Der nach Wladiwoſtok mit einer Ladung
Cardiffkohlen beſtimmte Dampfer „Romulus“ iſt in der Nacht vom
25. d. M. aufgebracht worden.

Die feierliche Schlußſitzung der Hull- Kommiſſion
wurde Sonnabend nachmittag unter dem Vorſitze des Ad
mirals Fournier abgehalten. Anweſend waren die
vier Admirale Englands, Rußlands, Amerikas und Oeſter
reich-Ungarns, der ruſſiſche und der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter, der Geſandte von Schweden und Norwegen,
der niederländiſche und der däniſche Geſandte, die Fürſtin
Radolin und zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten.
Admiral Fournier eröffnete die Sitzung um 3 Uhr
40 Minuten, verlas den Bericht der Kommiſſion und hielt
darauf eine Anſprache. Sir Fry dankte im Namen der
anweſenden Rechtsbeiſtände für die franzöſiſche Gaſtfreund-
ſchaft, Admiral Frhr. von Spaun dankte im Namen der
Admirale dem Admiral Fournier für ſeine Liebenswürdig-
keit und Frankreich für die hochherzige Gaſtfreundſchaft
und bat Fournier, dem Präſidenten Loubet und dem
Miniſter Delcaſſé den Dank der Mitglieder der Kommiſſion
auszuſprechen. Admiral Fournier erwiderte mit Worten
des Dankes für dieſen Auftrag und ſchloß darauf die
Sitzung um 4 Uhr 5 Minuten.

Die Lage in Rußland.
Der Semsky Sſobor. Nach einer Meldung aus Peters-

burg wurde in dem am Freitag in Zarskoje Sſelo unter
dem Vorſitze des Zaren ſtattgehabten Miniſterrat zum
erſten Male die Frage der Ei nberufung des
Semsky Sobor berührt. Die Miniſter erklärten ſich
für die Einberufung in günſtigem Sinne.

Verhaftungen und Freilaſſungen. Ungefähr 60 Perſonen
ſind bei Gelegenheit der Ermordung des Großfürſten
Sergius verhaftet worden. Bezug auf den Namen
des Mörders oder die Frage, ob derſelbe Mitſchuldige habe, iſt
nichts bekannt geworden. Sämtliche am Freitag in Moskau ver
hafteten Schriftſteller ſind, ausgenommen Andrejeff, wieder
in Freiheit geſetzt worden.

Die Putilow-Werke. Auf den Putilow- Werken wurde am
Sonnabend die Arbeit wieder auf genommen.

Im Kaufkaſus. Aus Baku wird gemeldet: Die Ruhe
iſt in der Stadt wiedergekehrt. Hiervon nahmen
wir bereits Notiz. Ergänzend bemerken wir: Eine Bekannt-
machung des Gouverneurs fordert dazu auf, den um
laufenden alarmierenden Gerüchten keinen Glauben zu
ſchenken. Jn Baku und dem Naphtharayon iſt das Verlaſſen
der Häuſer nach 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens unter
einer Strafandrohung bis 500 Rubel oder Arreſt bis
3 Wochen unterſagt. Ferner wird gemeldet: Die Be-
völkerung iſt in niedergedrückter Stimmung. Das Geſchäft
an der Börſe ſtockt. Vertreter der Börſe, der Banken und
induſtrieller Unternehmungen haben an den Präſidenten des
Miniſterkomitees ein Telegramm gerichtet, in dem ſie es für
notwendig erklären, daß der Kaiſer angeſichts des drohenden
Ruins von Handel und Jnduſtrie Anordnungen treffe, um
Leben und Beſitztum zu ſichern.

Die Eiſenbahner. In Riga finden täglich Zuſammen
ſt ö ß e zwiſchen Truppen und Streikenden ſtatt. Die Verbindung
der Bahn mit dem Auslande wird nur mit größter Schwierigkeit
aufrecht erhalten. Seit Freitag ſtreiken, nach der „Frkf. Ztg. die
Bahnangeſtellten der beiden Bahnhöfe in Riga.

Aus Simbirsk wird berichtet: Die im Ausſtand befindlichen
Arbeiter der Werkſtätten der Alatyrbahn und der Sägemühle
verlangen achtſtündigen Arbeitstag, Lohnerhöhung, Beſeitigung der
Strafen, Verbeſſerung der Ventilation in den Werfkſtätten, Errichtung
eines Krankenhauſes, einer Schule und einer Bibliothek, die Erlaubnis
zur Veranſtaltung techniſcher Vorträge und eine Arbeiterverſicherung.

Aus Tſchita wird unterm 25. er. gemeldet Heute früh ſind die
Arbeiter in den Eiſenbahnwerkſtätten in den Ausſtand getreten. Jhre
Hauptforderung iſt die Beendigung des Krieges. Da der Verdacht auf
tauchte, daß die Arbeiter beabſichtigen, die Bahn zu beſchädigen und
die auf dem Bahnhof ſtehenden Lokomotiven unbrauchbar zu machen,
iſt eine ſtarke Truppenabteilung aufgeboten worden. Auf den Werk
ſtätten der Südweſtbahnen in Starosjeltz ſind 800 Arbeiter ausſtändig.
Dieſelben verlangen den Achtſtundentag.

Zum Eiſenbahner- Ausſtand in Rußland liegt vom
Sonnabend die nachfolgende Bekanntmachung der Königl.
Eiſenbahndirektion Berlin vor:

Infolge a er Güterverkehrs auf den ruſſiſchen Weichſel
bahnen verweigert die Station Mlawa bis auf weiteres die An
nahme der preußiſchen Grenz-Güterzüge. Güter für Rußland nach
und über Mlawa werden daher nicht angenommen, rollende Güter
angehalten und den Verſendern zur Verfügung geſtellt. Der
Perſonenverkehr auf der Strecke MlawaWarſchau iſt ebenfalls unter
brochen. Auf der Strecke HerbyCzenſtochau iſt der Perſonen und
Güterverkehr eingeſtellt. Die zur Ausfuhr nach Rußland beſtimmten
Güter können bis auf weiteres an der preußiſchen Grenzſtation Herby
nicht untergebracht werben.

Um einen geregelten Eiſenbahndienſt ſicher zu ſtellen, iſt
angeordnet worden, daß die Angeſtellten auf allen
ruſſiſchen Eiſenbahnlinien mit Ausnahme der im

mittleren Aſien, aus Anlaß des Ausſtandes wie Militärs unter
den Kriegsgeſetzen ſtehend behandelt werden ſollen.

Die Warſchau-Wiener Bahn. Der Streik auf der Warſchau
Wiener Bahn iſt noch nicht zu Ende. Die Maſchiniſten, Mechaniker
und Heizer in Warſchau und Zbikow ſind mit den Zugeſtändniſſen der
Geſellſchaft noch nicht zufrieden und verweigern die Rückkehr. Die
Geſellſchaft hatte Anſtalten getroffen, den Verkehr Sonnabend wieder
aufzunehmen als der Zug in die Bahnhalle gebracht wurde, koppelten
die angeſammelten Arbeiter die Maſchine wieder ab und fuhren mit ihr
davon. Die Polizei verſuchte vergeblich den Maſchiniſten von der Lokomotive
herabzureißen, auch wurden die Poliziſten von der Menge bedroht
Auch bei der Weichſelbahn dauert der Streik fort. Wie die
„Schleſ. Ztg.“ meldet, kann der regelmäßige Güterverkehr auf der
Warſchau- Wiener Bahn erſt aufgenommen werden, wenn die
überfüllten Bahnhöfe geräumt ſind. Auf der Linie HerbyCzenſtochau
dauert der Ausſtand fort. Von anderer Seite wird uns aus Warſchau
gemeldet Sonnabend mittag 124 Uhr lief der erſte Zug der Warſchau-
Wiener Bahn aus auf den Weichſelbahnen dauert der Ausſtand an
Die Angeſtellten aller Banken fordern übereinſtimmend eine Gehalts-
erhöhung, kürzere Arbeitszeit u. dergl. m. Gleiche Forderungen ſtellten
auch die Angeſtellten der Handelshäuſer. e

Seit Sonntag früh iſt der regelmäßige Verkehr auf der
Warſchau- Wiener Bahn aufgenommen. Sonſt
verkehren regelmäßig nur die Züge Warſchau-
St. Petersburg.

Die Poſtbeamten und die Schutzleute in Moskau. Die
Poſt und Telegraphenbeamten, darunter auch die Poſtillone,
haben der Poſtdirektion verſchiedene Forderungen unter
breitet, welche eine Beſſerung ihrer materiellen Lage und
der Arbeitsbedingungen betreffen. Für den Fall der Nicht
erfüllung ihrer Wünſche drohen ſie mit dem Ausſtande.
Auch die Schutzleute ſind beim Stadthauptmann wegen Er-
höhung ihrer Gehälter vorſtellig geworden.

Jn Zarskoje Sſelo. Herzogin Ma rie von
Sachſen- Coburg und Gotha und Großfürſt Paul
ſind Sonntag mittag von Moskau in Zarskoje Sſelo ein
getroffen, wo ſie vom Kaiſer, den Kaiſerinnen und den
Großfürſten empfangen wurden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Graf Andraſſy
erklärte gegenüber einem Vertreter des „Budapeſti Hirlap“ über ſeine
Unterredung mit dem König am Freitag, der Verſuch der Bildung
eines Koalitionskabinetts ſei an der Militärfrage
geſcheitert. Was die Zolltrennung betreffe, ſo habe der König
dagegen nichts eiuzuwenden er fordere nur, daß Ungarn mit
Oeſterreich ſowohl betreffend das künftige wirtſchaftliche Ver ältnis,
als auch bezüglich der Handelsvertruge ins reine komme. Falls es
Ungarn als in ſeinem Jnter ſſe gelegen erachte, kürzere Handels
verträge als bis 1917 zu ſchließen, ſo mache der König keine Ein
wendungen dagegen, daß dieſer Verſuch unternommen werde.

Jtalien.
Zum Handelsvertrage mit Deutſchland. Zur

Eiſenbahnerfrage.
Der Deputierte Chimirri legte am Sonnabend der Kammer

in Rom den Bericht über den Zuſatzantrag zum deutſch
italieniſchen Handelsvertrage vor.

Nach mehreren Sitzungen der Fübrer der Vereinigungen
des Eiſenbahnperſonals wurde beſchloſſen, den allge

meinen Ausſtand nicht zu proklamieren, ſondern ſich
auf die Obſtruktion zu beſchränken, ein Umſtand, welcher eine Ver
hinderung des regelmäßigen Ganges des Eiſenbahndienſtes bedeutet
Die Obſtruktion wurde bereits am Sonnabend nachmittag in den
Bahnhöfen von Rom und Florenz angewandt, wodurch eine Ver
zögerung in dem Verkehr herbeigeführt wurde.

Die Eiſenbabnvorlagen wurden Sonnabend in den
Bureaus der Deputiertenkammer beraten ſämtltche Bureaus wählten
Kommiſſare, die für die Vorlage ſind. Die Deputierten-
kam m er hat auch Sonntag eine Sitzung abgehalten, um bereit zu
ſein, der Regierung für alle Fälle Machtmittel an die Sand au geben.

Belgien.
Zum Bergarbeiterſtreik.

Aus Charleroi wird gemeldet: Die Zahl der Streikenden
im Baſſin von Charleroi iſt auf 33000 geſtiegen. Zahlreiche
Zwiſchenfälle, die eine Erregung dartun, ereignen ſich;
Streifende n die Scheiben in mehreren Lokalen. Es wurden
zehn Verhaftungen durch die Gendarmerie vorgenommen, die verſtärkt
iſt und fortwährend Patrouillen ausführt. Vor der Wohnung eines
nicht ausſtändigen Arbeiters in Viesville explodierte eine Dynamit-
patrone, die jedoch nur Materialſchaden anrichtete.

(Nachdruck verboten.)

Der neue Dom zu Verlin.
Architektoniſche und geſchichtliche Skizze zu ſeiner Ein-

weihung am 27. Februar 1905.
Von Dr. Curt Rudolf Kreuſchner.

Am heutigen 27. Februar vollzieht ſich in Berlin die
Einweihung des neuen Domes, der ſchon am Geburtstage
des Kaiſers im Jahre 1900 den Gottesfürchtigen ſeine
Pforten erſchließen ſollte, aber noch weitere 5 Jahre be
durft hat, ehe er ſich in äußerer und innerer Vollendung.
der Oeffentlichkeit präſentieron konnte. Auch wenn man von
der künſtleriſchen Wertung des Monumentalbaues, von der
weiter unten die Rede ſein ſoll, zunächſt gänzlich abſieht,
bietet der neue Dom ein Jntereſſe, das weit über die Grenzen
des Berliner Weichbildes, ja über diejenigen des engeren
Vaterlandes hinausgeht. Jnmitten eines architektoniſchen
Geſamtbildes von einer Vornehmheit, wie ſie nur wenige
Plätze der Weltſtädte aufweiſen, gewiſſermaßen am End-
punkte der Via triumphalis „Unter den Linden“, mitten
hineingeſtellt zwiſchen die Schloßbrücke, das alte Muſeum,
die Nationalgalerie und das Königliche Schloß ſamt dem
Kaiſer WilhelmDenkmal ſteht der ſtolze Kuppelbau an dem
denkbar bevorzugteſten Platze der Reichshauptſtadt. Und
dieſer Platz gebührt ihm mit Recht; denn der Dom ſoll nach
dem Willen ſeiner Erbauer mehr ſein als ein beſonders
prunkvolles Gotteshaus. Er iſt als Monumentalkirche der
Hohenzollern auch ein Symbol des Reiches und eine Ver-
körperung eines glänzenden Aufſtieges ſonder Gleichen, der
die Nachkommen des im Märkiſchen Sand und Sumpfe um
das von Kaiſer Sigismund erhaltene Land mit den
Quitzows und anderen trotzigen Adelsgeſchlechtern ringenden
Nürnberger Burggrafen zur Kaiſerkrone hinaufgeführt hat.

Wenn man in den meiſten Darſtellungen die Geſchichte
des Berliner Doms bis auf König Friedrich I. zurückleitet,
ſo iſt dies ein Jrrtum. Die Frage einer Dom und Hof-
kirche der Hohenzollern iſt in Wahrheit viel älter; denn ſchon
unter Kurfürſt Friedrich II., alſo lange vor Einführung der
Reformation, hatte Berlin ſeinen Dom in der von dem eben-
genannten Fürſten als Domſtift organiſierten Schloßkapelle.
Joachim II. verlegte das Domſtift in die Dominikanerkirche,
die im Jahre 1608 in „Dreifaltigkeitskirche“ umgetauft, von
den Berlinern aber kurzweg als Domkirche bezeichnet wurde
und ſüdlich des Schloſſes am Schloßplatz lag, Schon König
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edrich I. faßte, als er noch Kurfürſt war, den Plan, durch
üter, ſeinen Schloßbaumeiſter, oder Jean de Bodt einen

reuen Dom errichten zu laſſen, der als italieniſcher Kuppel
hau mit den Kathedralen von Paris und des kaiſerlichen
Wiens wetteifern ſollte. Das Projekt blieb jedoch unaus
eführt. Unter Friedrich Wilhelm I. war erſt recht nicht an
eine Verwirklichung zu denken. Friedrich der Große aber,
der den alten Dom als Schloßplatz im Jahre 1747 nieder-
rigen ließ, begnügte ſich, an der Oſtſeite des Luſtgartens
die ſchon 1750 vollendete Dom und Schloßkirche, ein in be

idenen Dimenſionen gehaltenes Bauwerk, errichten zu
laſſen, das erſt vom Erdboden verſchwand, als man an die
Ausführung des im November 1891 feſtgeſtellten neuen Ent-

rfes ging. Obwohl es auch damals nicht an ſolchen
gefehlt hat, die jeden aus vergangenen Jahrhunderten

ſtammenden Stein der Pietät zu Liebe erhalten wiſſen
nöchten, war man ſich ſchon lange deſſen bewußt geworden,

Friedrichs des Großen Domkirche in ihrem Rahmen
ſich überaus armſelig ausnahm. Zu Zeiten König Friedrich
Kilhelms III. fehlte es jedoch an dem erforderlichen Gelde,
ind als ſein romantiſcher Sohn, der vierte Friedrich Wil-
helm, der Jdee näher trat, entſtand der Entwurf einer
Baſilika von ſo gigantiſchen Dimenſionen, daß an ihnen
die Ausführung ſcheitern mußte. Auch Kaiſer Wilhelm J.
hat ſich eingehend mit den Domplänen beſchäftigt aber erſt
ſeinem Sohne, Kaiſer Friedrich, blieb es vorbehalten, einen
Schritt weiter zu tun. Angeregt von ſeiner Gemahlin, die
ſhon als Kronprinzeſſin im Jahre 1867 den Entwurf eines
Jomes gezeichnet hatte, förderte er in Verbindung mit dem
Feheimen Rat Profeſſor Raſchdorf vom Jahre 1884 bis in
ſeine letzten Tage den Dombauplan ſo wirkſam, daß der
jetzige Kaiſer ſchon am 9. Juli 1888, alſo wenige Wochen
nach dem Tode ſeines Vaters, die Ausführung im Sinne
ſeines Vaters anordnen konnte.

Allen denjenigen, die ſich in den letzten 100 Jahren
ernſtlich mit dem Gedanken des Berliner Domes befaßt
haben, iſt die Schwierigkeit bewußt geworden, für ihn eine
völlig adäquate architektoniſche Form zu finden. Jſt es ſchon
bei Profanbauten ſchwer, neues in dieſer Hinſicht zu geben,
ſo iſt die Gegenwart unter allen Zeitaltern der chriſtlichen
Yera ohne Zweifel am allerwenigſten geeignet, einen neuen
Stil des Kirchenbaues zu erfinden. Ein Streit war deshalb
nur darüber möglich, ob man das Gotteshaus im Baſiliken-
ſtil, in romaniſchen oder gothiſchen Formen oder endlich
im Stile der Renaiſſance ausführen ſollte. Daß man ſich
ſchließlich auf den letzteren einigte, lag zum nicht geringen
Teile an folgender Erwägung: Bei der Geſtaltung der im
Stile der vollendetſten Gothik erbauten katholiſchen Dome
arbeitet die Geſtaltungskraft des Künſtlers darauf hin, die
Umgebung des Altars als Trägers des höchſten Sakraments
der Kirche mit phantaſievollſter Vollendung zur Darſtellung
zu bringen. Ganz anders in der evangeliſchen Kirche. Hier
liegt der Schwerpunkt des Gottesdienſtes in der Predigt.
Hier muß ſich alles auf die Kanzel konzentrieren, und wenn

dieKirche außerdem auch noch den Charakter eines nationalen
Pantheons, einer Dankeskirche des Volkes und der Dyngſtie,
haben ſoll, deren oberſtes Haupt gleichzeitig der Summus
Ppiscopus der Konfeſſion iſt, wird man faſt mit zwingender
Notwendigkeit auf die Renaiſſance hingeführt, die hier in
nächſter Nähe des in ähnlichen Architekturen gehaltenen
Schloſſes doppelt berechtigt war. Die dominierende Kuppel
aber, gegen die namentlich von Seiten der Geiſtlichkeit aus
akuſtiſchen Gründen Bedenken erhoben wurden, die jedoch in
faſt allen Entwürfen ſeit Schlüters Tagen wiederkehrt und
endlich durch das entſchiedene Eintreten Kaiſer Friedrichs
endgültig für den Monumentalbau geſichert wurde, ver
dankt ihre Entſtehung dem Wunſche, für die an Türmen
und anderen hochragenden Bauwerken arme Silhouette
Berlins ein Wahrzeichen zu ſchaffen, wie es Rom im Peters-
dom und Budapeſt in der Kuppel der Leopoldſtätter Baſilika
beſitzt. Kaiſer Wilhelm II. äußerte ſich gelegentlich über
dieſen Punkt wie folgt: „Berlin entbehrt eines Wahrzeichens,
wie es in Rom Sankt Peter, in Wien Sankt Stephan, in
Köln der Dom uſw. iſt. Ueberblickt man etwa vom Kreuz
berg aus die Hauptſtadt, ſo nimmt man in dem unendlichen
Häuſermeer keinen beherrſchenden Punkt, kein mächtig
hervorragendes Bauwerk wahr. Deshalb ſoll der Dom durch
ſeine hohe Beſtimmung, durch ſeine Monumentalität das
Wahrzeichen Berlins werden.“
Unm den vielfachen Aufgaben, denen der Dom genügen
ſoll, zu entſprechen, hat Raſchdorf unter Opferung der
ſtrengen Symmetrie eine Dreiteilung in der Weiſe vor
genommen, daß die Mitte des Baues von der Predigtkirche
eingenommen wird, über der ſich die von einem mächtigen
Kreuz gekrönte Kuppel erhebt. Südwärts davon gegen das
königliche Schloß zu ſchließt ſich die Traukirche, nördlich von
der Predigtkirche die Gruft oder Denkmalskirche an, während
weſtlich gegen den Luſtgarten zu die mächtige Vorhalle vor
gelagert iſt. Die ausgedehnte Fürſtengruft nimmt den
Platz unterhalb aller drei Kirchenräume ein, ſie iſt durch eine
breite, von der Denkmalskirche aus hinabführende Marmor
treppe zugänglich und wird demnächſt die 90 Särge auf-
nehmen, die zur Zeit in dem Jnterimsdom im Monbijou
parke untergebracht ſind. Aeußerlich iſt die Dreiteilung der
Kirche durch die kleinen Ecktürme zum Ausdruck gebracht,
die die Kuppel flankieren und den Uebergang der mächtigen
Kuppel in die reich gegliederte Faſſade der Luſtgartenfront
vermitteln.

Die Mitte der 80 Meter langen und 9 Meter breiten
Vorhalle öffnet ſich zu einem gewaltigen Triumphbogen, vor
deſſen Rieſenſäulen auf Poſtamenten die Figuren der vier
Evangeliſten und zu deren Füßen die Geſtalten der Pro
pheten ſtehen, während oben auf der Höhe des Geſimſes in
einer vom Kreuz überragten Niſche der ſegnende Chriſtus
mit hocherhobener Rechten, ein Meiſterſtück von Schaper,
ſteht. Auf dem weiteren Verlaufe des Geſimſes ſind dann
die Figuren von 10 Apoſteln angebracht, die Spreeſeite iſt
mit den Geſtalten Johannis des Täufers und Moſis, das
Südportal der Trauungskirche mit den Allegorien der Liebe
und Hoffnung geſchmückt, und in zwei Niſchen der ſpree
wärts gelegenen Oſtſeite haben auch die beiden Figuren der

gel Aufſtellung gefunden, die das Hauptportal des
alten Domes ſchmückten. Reiche figurale Ornamentation
mit Engelsgeſtalten und Putten weiſt auch der Tambour der
Luvppel auf, die in einer Höhe von 75 Meter in die Laterne
übergeht und ihren Abſchluß in der 110 Meter hohen
r W r Predigtkirche, ote durch ihre gewalti

nnere der Pr die gewaltigenAmenſionen doch im Sinne Kaiſer Friedrichs eine Feſt

wird
kirche geworden iſt und nicht geringe Anſprüche ſelbſt an ein

nores Or n ein Achtengan des Predigers ſt

von imponterender Größe mit drei kurzen Kreuzarmen, das
durch das Oberlicht der Kuppel eine überraſchende Helligkeit
erhält. Jn den Kreuzarmen befinden ſich Emporen für die
Mitglieder des Hofes, die höchſten Beamten ſowie für die
von einem ſchleſiſchen Magnaten geſtiftete Orgel und die
Sänger. Links vom Aufgang zum Chor befindet ſich die
marmorne Kanzel mit einem ſie überdachenden Schalltrichter.
Reiche Gemälde in Moſaikarbeit aus den Kunſtanſtalten
in Rixdorf und Tempelhof zieren die Orgelempore und das
Kuppelgewölbe und erbringen den Beweis, daß dieſe nach
den Entwürfen von Woldemar Friedrich und Anton von
Werner ausgeführten Arbeiten kein Monopol des
italieniſchen Kunſthandwerks ſind, obwohl italieniſche Kunſt
handwerker in großer Zahl zur Ausführung herangezogen
wurden. Oberhalb der gigantiſchen Säulen des den Kuppel-
bau tragenden Vierecks haben die bedeutſamſten Geſtalten
der Reformationszeit, nämlich Luther, Zwingli, Calvin und
Melanchthon, ferner Herzog Albrecht von Preußen, Kurfürſt
Joachim II., Friedrich der Weiſe und Philipp der Groß
mütige Aufſtellung gefunden, die durch Einführung der
Reformation in ihren Ländern dem Kampfe um die Freiheit
des Glaubens zum politiſchen Siege verholfen haben. Von
einer Neuſchaffung des Altars hat man mit Recht abgeſehen
und den ſchönen Altar des alten Domes wieder aufgeſtellt.

Durch ein in edlen Formen gehaltenes Portal gelangt
man, nach Norden ſchreitend, in die Gruft- und Denkmals-
kirche, um die ſich im Halbkreiſe angeordnet fünf Kapellen
für Denkmäler der hervorragendſten Mitglieder des Hohen-
zollernhauſes lagern. Die Denkmalskirche iſt als nationale
Walhalla gedacht, und deshalb hat hier auch ein Keno-
taphium mit der Geſtalt Bismarcks, als erſten Förderer der
Dynaſtie und des Reiches, von Begas ausgeführt, am Ein
gange unter dem Nordturm ſeinen Platz erhalten. Jn der
Mitte des Raumes befindet ſich ein Prunkſarkophag, der
zur Aufnahme der Särge bei Beſtattungsfeierlichkeiten be-
ſtimmt iſt. Die Moſaikbilder der Wände, die im übrigen
mit ſchwarzem ſchleſiſchem Marmor braſilianiſchem Onyx und
Laaſer (tiroler) Marmor betkleidet ſind, werden bibliſche
Szenen und Darſtellungen der Herrſchertugenden, der Frei-
gebigkeit, Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Mäßigung, Tapfer-
keit und Weisheit bringen. Dem Kunſtſinn ſpäterer

iſt hier noch ein weites Feld der Betätigung offen
gehalten.

Am einfachſten iſt die für 200 Perſonen berechnete Trau-
und Taufkirche gehalten, deren Wände ebenſo wie der Tauf-
ſtein und der Traualtar in weißem Marmor ausgeführt ſind.

Urſprünglich waren die Koſten des Domes auf 20
Millionen Mark veranſchlagt. Da jedoch mit einem Kapital
von 12 Millionen ein Auskommen gefunden werden mußte,
wurden die Abmeſſungen auf etwa zwei Drittel des erſten
Projekts reduziert und bei der äußeren Ausſchmückung in
der Weiſe geſpart, daß zuerſt die oberſten Teile bedacht
wurden, um ſpäter zur Vornahme weiterer Ausſchmückungen
nicht wieder Gerüſte aufſtellen zu müſſen, die die ganze
Faſſade verdecken würden. Die Erwärmung des Domes
wird durch eine zentrale Luftheizung beſorgt, die in den
Souterrains unter der Vorhalle liegt.

Der Dom, wie er ſich heute in vollendeter äußerer
und innerer Pracht zeigt, iſt nicht das Produkt einer öffent-
lichen Konkurrenz der deutſchen Architekten. Zu den Ent-
würfen wurde vielmehr durch das Vertrauen Kaiſer Fried-
richs und Kaiſer Wilhelms II. der Geheime Rat, Prof.
Raſchdorf berufen, der Reſtaurator des Gürzenichs und des
Rathauſes in Köln, des Düſſeldorfer Ständehauſes, des
Wallraf-Richartzmuſeums, der Hanauer Zeichenakademie, der
Kölner Flora und vieler anderen öffentlichen und privaten
Luxusbauten in den verſchiedenſten Städten Deutſchlands,
aus denen nur die Poſtdirektion in Braunſchweig, die Tech-
niſche Hochſchule in Charlottenburg und das Kaiſer Fried-
rich-Mauſoleum in Potsdam hervorgehoben werden ſollen.
Raſchdorf, der am 2. Juli 1823 zu Pleß in Oberſchleſien ge
boren wurde, beſuchte die Berliner Bauakademie in den
Jahren von 1845 bis 1847, alſo in einer Zeit, deren archi-
tektoniſches Empfinden ſich in den Gefilden öder Nüchtern-
heit bewegte. Nächſt ſeinem eigenen künſtleriſchen Empfin-
den verdankt es Raſchdorf wohl vorzugsweiſe dem Einfluſſe
des genialen Stier, Vöttichers und Stracks, wenn ſeine Ge-
ſtaltungskraft das hohe künſtleriſche Gepräge annahm, das
alle ſeine Bauten ziert. Man kann ihn unter den heutigen
Meiſtern der Renaiſſance ohne Bedenken an den erſten
Platz ſtellen. Sein ungeheuerer Fleiß zeigt ſich nicht nur in
der langen Reihe ſeiner künſtleriſch vollendeten Entwürfe,
ſondern auch in dem Jnhalt des Architekturmuſeums der
Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg und ſeinen gehalt-
vollen Arbeiten auf literariſchem Gebiet, die zur reichen
Fundgrube für ſeine über ganz Deutſchland verſtreuten
Schüler geworden ſind.

Aus Nah und Fern.
JmProzeß gegen Frhru. v. Grabow zu Dresden wegen Betruges

wurde dieſer unterteilweiſer Freiſprechung zus Jahren
Gefängnis, Hildebrand wegen Betruges und Untreue zu 7 Jahren
Gefängnis und beide zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre verurteilt je ein Jahr der Unterſuchungshaft wurde an
gerechnet. Die Angeklagten Pfizner und Schreiber wurden wegen
Beihilfe zum Betruge zu je 10 Monaten Gefängnis und zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre verurteilt.

Großes Aufſehen erregender Diebſtahl. Aus Cherbourg wird
emeldet: Ein Matroſe Goarin, vom Torpedoboot 204, hat einen
offer geſtohlen, worin ſich geheime, die Marine betreffende

Dokumente und Geld befanden. Man glaubt. daß er ſich das
Geld angeeignet und den Koffer mit den Schriftſtücken ins Meer
geworfen hat. Es ſoll verſucht werden, durch Taucher den Koffer
aufzufinden.

Profeſſor Baſtian, Direktor des Berliner Muſeums
für Völkerkunde, der ſich auf einer Forſchungsreiſe befand, iſt
nach kurzer Krankheit im Alter von faſt 80 Jahren im Hoſpital von

ort of Spain (Trinidad) verſtorben. Die Leiche iſt in
enwart von Mitgliedern der deutſchen Kolonie unter Aſſiſten;

eines Pfarrers der Herrnhuter Gemeinde beſtattet worden.
Der kaiſerliche Yachtklub in Kiel wählte in ſeiner ordentlichen

Mitgliederverſammlung am Sonnabend, die der Prinz Heinrichals Toreneorſvender leitete, den bisherigen Vorſtand bis auf den

n mleutnant Lüdecke, an deſſen Stelle Pieper gewählt wurde,
wieder.

Verlobung des Prinzen Guſtav Adolf von Schweden. Amtlich
wird die Verlobung der Prinzeſſin Margarete Viktoria,
Tochter des Herzogs von Connaught, mit dem Prinzen Guſtav
Adolf, dem älteſten Sohne des Kronprinzen von Schweden und
Norwegen, b kanntgegeben.a Lage in Batum. Am Freitag wurden zwei Privathäuſer

beraubt. Gangze Familien verlaſſen die Stadt. Der Dienſt
auf dem Zollamte wird durch Soldaten verſehen.

m

Die Ankunſt

der Dampfer der Meſſageries maritimes und des öſterreichiſchen
e wurde abgeſagt. Abends wurden in der Stadt Schüſſe
gehört.

Schneefälle. Jm ſüdöſtlichen Alpengebiete bis
Udine ſind ſtarke Schneefälle niedergegangen, die
Verkehrsſtörungen und Lawinenſtürze verurſacht haben. Bei
Sappada in den Venetianer Dolomiten wurden dadurch zwei
Menſchen getötet. Durch Lawinenſtürze ſind die Straßen im
Cadore und im Agordotal geſperrt, woſelbſt das Unwetter noch
fortdauert.

Verurteilt. Aus Wien wird berichtet: Jn dem Prozeß
gegen die Banknotenfälſcher Liebl wurde der Angeklagte Er n ſt
Liebl zu vier Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.

Perſonalnachrichten.

Vakanzenliſte von Kommunaſgſtellen.
Güſten. Stadtrat. 2200--2650 Mk. (StadtverordnetenVor
ſteher C. F. Boas.) Neuſtadt, O.-S. Polizeiſergeant.
1000---1400 Mk., 102 Wohnungsgeldzuſchuß, 100 Mk. Kleider
geld. (Magiſtrat.) Schievelbein. Polizeiſergeant. 900 bis
1200 Mk., Kleiderbeihülfe jährlich 50 Mk., Gebühren 175 Mk. Für
Reinigung der Klaſſenzimmer im Schulhauſe freie Wohnung,
Feuerung und 120 Mk. (Magiſtrat). Pillkallen. Stadt
baubeamter. 1800 Mk. Ausſicht auf Anſtellung, dann Erhöhung
des Gehalts. Alteneſſen. Klaſſenlehrer für kathol. Volks
ſchule. 1400 Mk., Mietsentſchädigung 400 Mk. (Bürgermeiſter.)

M. Gladbach. Oberlehrer. Beſoldungs- uſw. Verhält
niſſe wie an Staatsanſtalten. (Oberbürgermeiſter, i. V. Dr.
Porzelt.) Gerdauen. Rektor. 1800 Mk. und freie
Wohnung, 9 Alterszulagen von je 140 Mk. (Magiſtrat.)
Kaukehmen. Rektor. 1800 Mk., Mietsentſchädigung 200 Mk.,
9 Alterszulagen im Satze von je 150 Mk. und Brennmaterial-
entſchädigung 75 Mk. Rechtsanwalt Gerlach.) Wiesbaden.
Oberlehrer. Beſoldung erfolgt nach dem Normaletat. DirektorDr. Hofmann. Sir chofswerder. Schlachthofinſpektor.
1650 Mk. (Magiſtrat.) Buxtehude. Aſſeſſor als Hilfs-
arbeiter des Magiſtrats. Monatsgehalt 250 Mk. Magiſtrat.

Oberhauſen (Rhld.).* Vorſteher de s chemiſchen Labo
ratoriums für die Gutehoffnungshütte.

Letzte Telegramme.
Berlin, 26. Febr. Ein Generalſtreik der Barbiere

droht in Berlin auszubrechen.Hamburg, 26. Febr. Jn den hieſigen Auswandererhallen

entſtand geſtern eine Revolte. Es ſind in den Hallen über
3000 Perſonen untergebracht die Leute, die ſchon ſeit acht
Tagen befördert werden ſollten, liegen über vier Wochen hier
und ſind deshalb unzufrieden. Vier Angeſtellte der Hallen
wurden durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Schnell herbei-
en Schutzleute, eine Patrouille von 30 Mann, mußte mit
der flachen Waffe vorgehen, um die Ordnung wiederherzuſtellen.
Die Rädelsführer wurden verhaftet.

Hamburg, 26. Febr. Ein neuer Truppentransport in
Stärke von 25 Offizieren und 543 Mann geht Dienstag von
Hamburg nach Südweſtafrika ab.

Hamburg, 26. Febr. Der Kohlendampfer „Severus“, der
angeblich auf der Fahrt nach Wladiwoſtok von den Japanern be-
ſchlagnahmt worden iſt, iſt in Hamburg beheimatet und gehörte
der hieſigen Reederei Anderſen. Er führte eine deutſche Be
ſatzung von 42 Mann. Der Dampfer hatte Cardiff mit der Be-
ſtimmung nach Manila am 24. November vorigen Jahres verlaſſen.

Dresden, 26. Februar. Das Geſamtminiſterium beſchloß
weiter, daß von ſeiten der ſächſiſchen Regierung in der Mon
tignoſo- Affäre nichts mehr geſchehen ſoll. Die An-
gelegenheit ſoll als Privatſache betrachtet und ihre Verfolgung
einem Florentiner Rechtsanwalte übertragen werden.

Wien, 26. Febr. Zur Diebſtahlsaffäre im
öſterreichiſchungariſchen Generalkonſulat in Berlin
meldet das „Neue Wiener Journal“: Die Affäre nimmt
größere Dimenſionen an. Wie es heißt, handelt es ſich
nicht nur um den Verluſt von Geld, ſondern es ſollen auch
ſehr. wichtige amtliche Schriftſtücke entwendet
worden ſein. Weiter iſt man, offenbar auf hochſtehende
Einflüſſe hin, bemüht, die Perſon des mit dem Vorkommnis
in Zuſammenhang ſtehenden Vizekonſuls Dr. Deitl aus der
Affäre auszuſchalten. Sowohl an die Wiener Preſſe wie
an die Korreſpondenten der auswärtigen Blätter iſt die
Bitte ergangen, nichts über die Affäre zu bringen.

Wien, 26. Febr. Wie das offiziöſe Wiener „Fremdeu-
blatt“ erfährt, wurden auf die Vorſtellungen des Herrn
v. Szögyeny in Berlin in Angelegenheit der Aeußerungen
des preußiſchen Finanzminiſters freundſchaftliche
Aufklärungen erteilt, die hier vollkommen befriedigt haben.

Wien, 26. Februar. Banffy erklärte dem Budapeſter
Korreſpondenten der „Zeit“, bezüglich Ungarns habe der
jüngſte mit Deutſchland abgeſchloſſene und im Deutſchen
Reichstage ratifizierte Vertrag keine bindende Kraft
und werde auch bei den heutigen parlamentariſchen Verhält
niſſen nicht in Kraft treten können. Die Annahme des Ver
trages grtet den öſterreichiſchen Reichstag tangiere Ungarn

ar nicht.
Paris, 26. Febr. Die Liga für Menſchenrechte hat

beſchloſſen, Emile Zola in Béziers ein Denkmal zu ſetzen. Jn
Amiens wurde geſtern in dem Flur des Gerichtsgebäudes eine
Bombe entdeckt; es wurde jedoch deren Ungefährlichkeit feſt
geſtellt. Vor der Wohnung des belgiſchen Vizekonſuls in
Verdun wurde eine Bombe gefunden, welche die Polizei unter
Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln entfernen ließ.

Madrid, 26. Febr. Jn Hofkreiſen verlautet, daß KaiſerWilhelm auf iner Mittelmeerreiſe eine Zuſammen-
kunft mit dem Könige in Rigo haben werde. Zweifellos
wird Kaiſer Wilhelm diesmal Liverpool beſuchen.

Belgrad, 26. Febr. Die geſtrigen Vorgänge in der
Skupſchtina haben die Situation des Kabinetts wieder
derartig erſchuüttert, daß man bereits für morgen den
Sturz der Regierung erwartet.

Petersburg, 26. Febr. Die Wahlmänner-Wahl
in den hieſigen Fabriken zu den Wahlen der Arbeitervertreter
5 die unter dem Vorſitz des Senators Schildowsky zu-
ammentretende Kommiſſion zur Prüfung der Beſchwerden der
Arbeiter iſt im weſentlichen ruhig verlaufen.

Cherbourg, 26. r Jn Chatelnou fand geſtern
abend ein Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen und Ausſtändigen
S Ein Gendarm erſchoß hierbei einen Ausſtändigen. Jn-
olge dieſes Zwiſchenfalles herrſcht große Aufregung unter den
Arbeitern, und man befürchtet für die nächſten Tage blutige
Ereigniſſe. Auch die heutige Verſammlung, in welcher über dieForſſepng des Ausſtandes verhandelt werden ſoll, dürfte von

dieſem Zwiſchenfall beeinflußt werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stendal, 25. Febr. (Unglücksfall.) [Amtliche Meldung.

S dem Bahnhof Stendal iſt heute vormittag um 7/, Uhr der
Bahnunterhaltungsarbeiter Liebrecht beim Ueberſchreiten der
Gleiſe von einer leerfahrenden Maſchine derart erfaßt worden, daß
ihm beide Beine adgefahren wurden. Liebrecht iſt bereits ſeinen
Verletzungen erlegen.
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Landwirtſchaftliches.
O Allſtedt (S.W.), 22. Febr. Jn der hier am Sonntag unter Leitung

des Herrn Bürgermeiſter Schmidt Einsdorf abgehaltenen Ver
ſammlung des landw. Vereins hielt nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten (Jahresbericht, Rechnungslegung, Mitgliederaufnahme)
Herr Aſſiſtent Schreibelmayer aus Weimar einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über die Haftpflichtgefahr
des Landwirts. Redner erläuterte an der Hand zahlreicher, der
Praxis entnommener Beiſpiele die für den Landwirt am wichtigſten,
ſehr oft recht folgenſchwer werdenden Haftpflichtbeſtimmungen des Bürger
lichen Geſetzbuches, beſprach den Schutz der Landwirte gegen Haſtpflcht
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes und empfahl, da auch dieſer
in allen Fällen nicht ausreiche, den Beitritt zu der im Jntereſſe der
heimiſchen Landwirtſchaft errichteten „Haftpflichtverſicherungsanſtalt
weimariſcher Landwirte.“ An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine äußerſt
lebhafte Debatte, zumal ſich auch ein auswärtiger Vertreter des Stutt
garter Haftpflichtverſicherungsvereins in der Verſammlung eingefunden
hatte und zu Gunſten dieſer Geſellſchaft verſchiedene Ausführungen
glaubte bringen zu müſſen.

O. Eisleben 22. Februar. Der landwirtſchaftliche
Verein für Eisleben und ma gen hielt am Montag
nachmittag ſeine dritte Winterverſammlung ab. Herr Domänenpächter
Varges-Holzzelle führte den Vorſitz. Herr Direktor Beeck Halle
nahm das Wort zu einem Vortrage über „Brut und Aufzucht
des Geflügels.“ Es ſchloß ſich an den Vortrag eine lebhafte
Diskuſſion. Herr Paſtor Günther Schmidt-Rothenſchirmbach
ſprach über Landwirtſchaft und Bienenzucht.“ Nach
Schluß der Verſammlung fand ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt.
Eine Verloſung von landwirtſchaftlichen Geräten hatte einen ausge
zeichneten Erfolg.

e. Seehauſen i. A., 23. Febr. (Der hieſige land
wirtſchaftliche Verein) hielt geſtern unter Leitung des
Oekonomierats Hoeſch Neukirchen eine Verſammlung ab. Zehn
Arbeiter und Arbeiterinnen, die 24——31 Jahre in derſelben Wirt
ſchaft gearbeitet haben, wurden mit Auszeichnungen bedacht, und
zwar erhielten ſie von der Landwirtſchaftskammer eine Broche bezw.
Diplom und von dem hieſigen Verein je 30 Mark; zu den letzteren
haben die Arbeitgeber je 20 Mk. und die Vereinskaſſe je 10 Mk.
geſteuert. Vom hieſigen Verein ſind bisher prämiiert 109 Per
ſonen mit 3270 Mk. Sodann hielt Dr. Freiherr von Stock
hauſen- Halle einen Vortrag über die neuen Handelsverträge
und ihren Einfluß auf unſere Betriebe. Hervorgehoben wurde, daß
der Körnerbau das Rückgrat der deutſchen Landwirtſchaft ſei, es
ſei nicht richtig, das Hauptgewicht auf Viehzucht zu legen, beide
Zweige müßten in richtigem Verhältnis zueinander gepflegt werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 28. Februar: Wolkig, bedeckt, kalter Wind, Sturm
warnung.

Mittwoch, 1. März: Kalt, ſtarker Wind, meiſt heiter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Saale.

Halle 26. Febr. 2,10 27. Febr. 2,10
Trotha 2,52 2,57 0,05Alsleben 24. Febr. 2,28 25. Febr. 2,28
Bernburg 0,94 1,87 (0,93Calbe, Obp. 1,80 1,78 0,02do. Untp. 1,70 1,58 0,12Unſtrut.
Straußfurt 24. Febr. 1,40 25. Febr. 1,40

Havel.
Brandenburg 24., Febr. 25, Febr.
Oberpegel 2,28 2,21 0,07)Unterpegel x 1,57 v 1,57Nathenow

Oberpegel 8 1,54 1,56 0,08Unterpegel x 1,00 1,12 0,12Havelberg 2,37 2,34 0,03
Elde.

Pardubitz 23. Febr. 0,13 24. Febr. 0,16 0,03
Brandeis 8 0,42 0,46 0,04Melnik 0,08 0,08 SoLeitmeritz 24. Febr. 0,08 25, Febr. 0,05 0,03
Außis n 0,45 n o,39 0,06Dresden 0,95 0,97 0,02Torgau 1,12 1,10 0,07Wittenberg 2,00 2,00Roßlau 1,50 1,47 0,03Aken x 1,84 1,78 0,06Barby 2,08 v 2,00 0,08Magdeburg 1,74 1,62 0,12Tangermünde x 2,71 2,60 0,11Wittenberge 2,41 2,36 0,05)Lenzen 2,42 2,40 0,02Dömitz u u87 1,85 0,02Darchau 1,66 1,64 0,02Lauenburg 1,88 x 1,88

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Jn der Sitzung des Auffichtsrates der Halleſchen Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei am Sonnabend wurden die Bilanz und das
Gewinn und VerluſtKonto für 1904 zum Vortrag gebracht und.
vorbehaltlich der Reviſion des Abſchluſſes beſchloſſen, der am 22. März

1905 abzuhaltenden Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 18 (gegen 9 im Vorjahre) bei reichlichen
Abſchreibungen vorzuſchlagen.

HiberniaAktien kamen am Sonnabend zum erſten Male ſeit
mehreren Monaten wieder zur Notiz, der Kurs ſtellte ſich auf
260 d. i. etwa 10 niedriger als der letzte Kurs, aber immer
noch anſehnlich höher als das Verſtaatlichungsgebot, das bekanntlich
auf etwa 245 lautet.

Wochenüberſicht der m tritr vom 23. Februar 1905.
Aktiva.1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 berechnet 1 147 595 000 Zun. 37 307 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 29 188 000 Zun. 1 503 000
3. do. an Noten anderer Banken 26 042 000 Zun. 4358 000
4. do. an Wechſeln 674 451 000 Zun. 13 134 000
5. do. an Lombardforderungen 46 618 000 Abn. 3 356 000
6. do. ay Effekten 83 643 000 Zun. 19 084 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven p ſſt 95 807 000 Abn. 1 191 000

a v a.8. das Grundkapital 1580 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 64 814 000 unverändert.

10. der Betrag der umlauf. Noten 1 163 854 000 Abn. 30 804 000
der ſonſtigen täglich fälligen

11. Verbindlichkeiten 647 806 000 Zun. 100 945 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 46 870 000 Zun. 698 000

Preußiſche Pfandbrief-Bank. Die Generalverſammlung
e die vorgelegten Jahresabſchlüſſe, erteilte Entlaſtung an

uffichtsrat und Vorſtand und ſegte die Dividende dem Vor
ſchlage entſprechend auf 7 feſt. Die nach dem Turnus aus

Von Odeſſa nach

entfallen.

aber feſt.

ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder, Fabrikbeſitzer Emil von Gahlen,
Düſſeldorf und Stadtrat Frig Homburger, Jnhaber des Bank
hauſes Veit L. Homburger, Karlsruhe wurden wiedergewählt. Die

Dividende iſt ſofort zahlbar.
y. Magdeburger Straßen- Eiſenbahn Geſellſchaft. Aus dem

Bericht pro 1904 heben wir folgende Mitteilungen hervor: Der
Verkehr hat ſich auf den Bahnlinien infolge der Beſſerung der all
gemeinen wirtſchaftlichen Lage, der günſtigen Witterungsverhält
niſſe und der ſtattgehabten land wirtſchaftlichen und Handwerker
ausſtellung in erfreulicher Weiſe gehoben. Die Betriebseinnahmen
haben gegen das Vorjahr ein Mehr von 146 821 ergeben. Der
Ueberſchuß der Betriebseinnahmen beträgt 936 891 Davon
kommen in Abſatz: die vertragliche Abgabe an die Stadt aus dem

Perſonenverkehr mit 74 521 die Obligationszinſen der 48 9
Schuldverſchreibungen mit 202 500 Zuweiſung zum Aktien

KapitalTilgungsfonds 54 000 Zuweiſung zum Erneuerungs
fonds 150 000 in Summa 481021 Es verbleibt mithin
ein Reingewinn von 455 870 deſſen Verteilung wie folgt vor
geſchlagen wird: 7 5 Dividende, Tantième 21 066 Vortrag
auf neue Rechnung 14 804

--y. Neue BodenAktiengeſellſchaft. Der Bericht für das Ge
ſchäftsjahr 1904 lautet u. a. wie folgt: Die kriegeriſchen Ereigniſſe

des abgelaufenen Jahres haben eine fortſchreitende Entwickelung
der deutſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht verhindert. Vor
behaltlich der Wenehmigung der Bilanz durch die General-Ver

ſammlung beantragen wir, den aus derſelben ſich ergebenden Rein
gewinn von 2 809 044 wie folgt zu verteilen: Reſervefonds
131 879 9 956 Divbidende, Tantieème und Gratifikationen
188 052 Vortrag auf neue Rechnung 149 112 A. Aus dem
laufenden Geſchäftsjahr iſt zu bemerken, daß wir demnächſt die
Aktien der unter unſerer Führung neu begründeten Boden-
Aktiengeſellſchaft am Amtsgericht Pankow an den Markt

bringen werden, welch letztere das bisher der JmmobilienVer
kehrsbank gehörige, zwiſchen Bahnhof PankowSchönhauſen und

PankowHeinersdorf am Neubau des Amtsgerichts Pankow be
legene Terrain zum Zwecke der Parzellierung erworben hat.

—-y. Die deutſche Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft Hanſa in
Bremen erzielte im Betriebsjahr 1904, dem Bericht des Vorſtandes
zufolge, nach Vornahme der Abſchreibungen einen Bruttogewinn von
2 986 469 Nach Abſetzung der Handlungsunkoſten uſw. und

der Abſchreibung auf Jmmobilien im Betrage von 959 332 ver
bleibt ein Reingewinn von 2 027 137 A und zuzüglich des Vor
trages aus 1903 mit 30 527 beträgt der Ueberſchuß 2 057 664
Mark. Nach einer Ueberweiſung von 100 000 an die Penſions
kaſſe der Angeſtellten ſchlägt der Vorſtand vor, eine Dividende von
9 76 zur Verteilung zu bringen und den nach Abzug der Tantième
verbleibenden Saldo von 44 951 auf neue Rechnung vor
zutragen. Dem Aſſekuranz Reſervefonds wurde ein Ueberſchuß von
898 182 zugeführt und erreicht derſelbe damit die Höhe von

3 852 538
Zollfrei. Aus Petersburg wird gedrahtet Der Termin der

vom 11. Februar zugeiaſſenen zollfreien Einfuhr von
Steinkohlen über die Zollſtationen Polens iſt um zwei Wochen

verlängert worden.

Tages-Markktberichte,
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierunggsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede.
am 25. Febr., am 24. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 123 Cts. 238,50 238,75
Von Chicago
Jn Liverpool frei März 7 ſh. d. „201,00 202,25

loko 96 Kop. 178,00 178,00
Riga loko 102 Kop. „183,25 183.25n Paris Febr. 23,00 Fes. 187,00 187,00

Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.
Odeſſa loko 77 Kop. 150.00 15600

Riga loko 81 Kop. 15625,, 156,25Newyork nach Berlin Mais Mai 53 Cts. „115,50 114,00

WochenMarktberichte.
Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 25. Febr. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Die Zufuhren in feinſter Butter ſind nach wie vor ſehr groß und
konnten nicht geräumt werden. Auch von den Exportplätzen wird feine
Butter billig und dringend angeboten. Zweite und billige Sorten
bleiben gut gefragt. Schmalz: Die Konſumnachfrage bleibt lebhaft
und da angeſichts der hohen Schweinepreiſe in Deutſchland mit einer
längeren Fortdauer und ſogar weiter ſteigendem Verbrauch amerikaniſchen
Schmalzes gerechnet wird, iſt gute Kaufluſt für alle Termine. Lokoware
iſt ziemlich geräumt und mußte mit Aufgeld bezahlt werden. Die Ver
ſchiffungen von Amerika n ſehr langſam von ſtatten, ſodaß ein
längeres Andauern der Knappheit zu erwarten iſt. Die heutigen
Notierungen ſind Choice Weſtern Steam 42,50 43,00 ameritka
niſches Boruſſia 44 Berliner Stadtſchmalz Krone
44,50 Berliner Bratenſchmalz Kornblume 50 Speck: Steigende
Preiſe bei geringen Vorräten.

Berlin, 24. Febr. Wollbericht. (Wochenbericht.) Jm
deutſchen Wollhandel blieb es in der vergangenen Woche ziemlich
ſtill, von einer größeren Regſamkeit wurde nichts bekannt, der
Konſum deckte nur ſeinen notwendigen Bedarf, von irgend welcher
ſpekulativen Unternehmungsluſt war nicht die geringſte Spur zu be
merken. Soweit unter dieſen Umſtänden von einer eigentlichen
Stimmung die Rede ſein konnte, ließ ſich dieſelbe als feſt be
zeichnen, da die Lagerhalter den ſchwachen Anſprüchen der
Fabrikanten mit feſten Preiſen gegenüberſtanden. Den hieſigen
Beſtänden wurden gegen 200 Ztr. von Rückenwäſchen und über
400 Ztr. in Schmutzwollen entnommen, wobei die Mittelqualitäten
dieſer Wollen bevorzugte Beachtung fanden, Rückenwäſchen wurden
meiſt nur in den feineren Gattungen gehandelt. Käufer waren
heimiſche Tuchfabrikanten. Jn Schmutzwollen, für die ſich gute
Nachfrage und beſſere Kaufluſt erhält, wäre wohl ein etwas
größerer Umſatz erreicht worden, wenn die Einlieferungen aus den
Bezugsorten nicht ſo unbedeutend und die Auswahl infolgedeſſen
eine den geſtellten Anſprüchen genügende geweſen wäre. Die Ein
lieferungen neuer Wollen laſſen überhaupt in allen Qualitäten zu
wünſchen, Kontraktabſchlüſſe auf Wollen neuer Schur wurden
bisher nicht bekannt, Abgeber fordern zu hohe Preiſe, denen
Reflektanten ablehnend gegenüberſtehen, da ſie vorausſichtlich zu
wenig Nutzen laſſen. Von den Wollſtapelplätzen des Jnlandes liegen
anregende Nachrichten nicht vor, an den Poſener Stadt und Pro
vinzlägern vollzogen ſich die Umſätze ruhig, doch blieb die Wert und
Tendenzlage meiſt feſt, in Breslau fanden größere Umſätze nicht
ſtatt. Jn Königsberg i. Pr. wurden für die verſchiedenen Schmutz
wollſorten die bisherigen Preiſe gezahlt, die Nachfrage war jedoch
weniger lebhaft als bisher, Gerberwollen hatten ebenfalls
ſchwächeren Umſatz, die während der letzten Woche getätigten
Käufe wurden nur für den momentanen Bedarf vorgenommen.
Ueberſeeiſche Wollen hatten in erſter Reihe in Kapwollen flotten
Lagerabzug, Auſtral- und Buenos Aires-Wollen fanden nur
ſchwächere Nachfrage. Das verkaufte Geſamtquantum iſt auf
ca. 600 Ballen zu ſchätzen, wovon gegen 400 Ballen auf Kapwollen

Die gezahlten Preiſe paßten ſich den Notierungen der
letzten Londoner Wollverſteigerung an. Die Stimmung iſt ruhig,

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamdurg, 25. Februar. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 175- 178. Roggen ruhig, Mecklenburger und Altmärker
145--148, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 109,00. Gerſte ruhig, ſüdruſſiſche cif.

Mai 118 Cts. 243,50 243,00

95,50. Hafer feſt, Holſteiner und Mecklenburg. 146 153.Americ. mixed cif. 97,50, La Plata cif. 104,50. Mais ruhig
Peſt, 25. Febr. Weizen kaum ſtetig, per April 19,88 Gd „19,90 V.

per Mai 19,66 Gd., 19,68 Br., per Oktober 17,38 Gd., 1740
Roggen per April 15,56 Gd., 15,58 Br., per Oktober 13,94 G 13 d.
Br. Hafer per April 14,16 Gd., 14,18 Br., per Oktober 12, d s
12,14 Br. Mais per Mai 14,94 Gd., 14,96 Br. Gd,

Paris, 25. Februar. (Anfang). Weizen ruhig, per Februar 23
per März 23,20, per März-Juni 23,55, per Mai Auguſt 28
Roggen matt, per Februar 15,50, per MaiAuguſt 16,00. 66.

Paris, 25. Febr. (Schluß). Weizen ruhig, per Februar 23 90
per März 23,10, per März-Juni 23,50, per MaiAuguſt 2370
Roggen ruhig, per Februar 15,50, per MaiAuguſt 15,90.

London, 25. Febr. An der Küſte Weizenladung angeboten,
Antwerpen, 25. Februar. Weizen feſt, Mais ſtetig, Gerjte

feſt, Hafer ruhig.

Peſt, 25. Februar. Raps per Auguſt 23,20 Gd., 23,50 Br.
r.

Hamburg, 25. Februar. (Anfangsbericht). Rüben Ro1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an So hat

burg per Februar 30,95, per März 30,90, ver Mai 31,20, per Auguſt
31,25, per Oktober 23,70, per Dezember 23,20. Matt.

Hamburg, 25. Februar. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord ham
burg per Februar 30,95, per März 31,00, per Mai 31,85, per Auguſt
31,40, per Oktober 23,75, per Dezember 23,25. Stetig.

London, 25. Februar. 9600 JavaZucker loko ſtetig, 16 ſh. O d,
Verk., Rüben Rohzucker loko ſh. 4 d. Wert.

affee.
Hemburg, 25. Februar, vorm. KaffeeTerminNotierungen. Nur

für Good average Santos. März 36 G., Mai 37 G., September
38 G., Dezember 38 G. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 25. Februar., nachm. KaffeeTermin Notierungen,
Nur für Good average Santos März 362/,G., Mai 37 G., September
384 G., Dezember 38/, G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 25. Februar. JavaKaffee good ordinary 32x,
Havre, 25. Februar. Kaffee. Good average Santos per März

44,75, Mai 45,25, September 46,25, Dez. 47,25. Tendenz Ruhig.
NewYork, 24. Februar. Kaffee ſchloß ſtetig, 15—5 Punkte

höher.

Petroleum.
880 v amburg, 25. Februar. Petroleum feſt, Standard white loko

r.

Antwerpen, 25. Februar. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 18 bez., Br., do. per Februar 18 Br., do. per März 18 Vr.,
do. per April 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 25. Februar. Spiritus matt, Februar 26 G,

FebruarMärz 26 G., März April 26 G.
Paris, 25. Febr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Februar

41,75, März 42,00, Mai-Auguſt 43 25, September Dezember 39,75.
Paris, 25. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Februar

41,25, März 41,75, MaiAuguſt 42,75, September Dezember 39,50.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 25. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
21,00 WMk., Speiſebohnen (weiße) 23,00 38,00 Mk., Linſen 22,00 bis
40,00 Mt., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 25. Februar. Rüböl loco 49,00, Mai 48.50.
Hamburg, 25. Februar. Rübsl feſt, loco unverzollt 49,00.
Amſterdam, 25. Febr. Leinöl flau, loco März-Mai 17,

Juni Auguſt 172, Sept. Dez. 188/
Paris, 25. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Febr. 50,00,

März 50,25, MaiAuguſt 51,00, Sept. Dez. 51,25.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 25. Februar. Kartoffelſtärke 27,25 Mk., Kartoffelmehl
27,25 Mk., feuchte Stärke 15,40 Mk.

Hamburg, 24. Februar. Kartoffelſtärke 28--28 Mk., Fieferun
MärzApril 28—-28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--287 Mk,
Lieferung MärzApril 28—28 Mk., SuperiorStärke 28 29 Mk,
SuperiorMehl 28 --29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 25. Februar. Eßkartoffeln 7,50-9,00 Mk. für

100 Kilogramm. eleiſch. Butter. Eier
Nagdeburg, 25. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,93 bis

1,08 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-- 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40-—-1,60 Mk., Eßbutter 2,20
bis 2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier, für 60 Stück 4,40-—8,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 24. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner: Steinbutt, große und mittel 120- 135 N.
kleine 80—-110 Mk., Seezungen, große 90 120 Mk., kleine 75 bis
80 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 60--70 Mk., kleine
30--50 Mk., Rotzungen 50- 55 Mk., Schollen, große 50-60 Mk,,
mittel 40--55 Mk., kleine 30--45 Mk., lebende Karpfen 90- 95 M.
Schellfiſche, große 25—35 Mk., mittel 20--30 Mk., kleine 15-20
Mk., Cabliau, große 12- 18 Mk., kleine 14——18 Mk., Seehechte 30-40
Mk., Lengſiſch 10--15 Mk., Blaufiſch 12 15 Mk., Knurrhähne 8 bis
12 Mk., Dorſch 20—25 Mk., Rochen 8--10 Mk., Elblachs Mk.
Lachs, rotfl,, Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
150-—300 Mk., Zander 70-90 Mk., Flußhechte 80- 90 Mk., Schnepel
40 60 Mk., Barſe 30--35 Mk., Brachſen 25--30 Mk., Hummern,
lebende 280--300 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 25, Februar. Richtſtroh 4,20—4,80 Mk., Krumm

ſtroh 8,20—3,90 Mk., Heu 8,00——9,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 25. Februar. Baumwolle, Ruhig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Antwerpen, 25. Febr. Wolle. LaPlataZug Type B. April
4,95 Verkäufer, November 5,00 bez. Ruhig.

Havre 24. Februar. 34 Uhr. Wolle. Februar 1658,50,
September 160,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 25. Febr. (Schlup-Bericht.) Baumwolle Uw
Le davon für Spekulation und Export 1000 VBaben,

endenz: Willig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Schwankend.

Per Februar 4,00, Per JuniJuli 4,06,
Febr.-März 4,00, „zJuli-Auguſt 4,07,März- April 4,00, Aug.Sept. 4,08,

„April-Mai 4,02, Sept.Okt. 4,10,J MaiJuni 4,04, e Okt. Nov. 4,10.Metalle.
Amſterdam 24. Februar. Bancazinn behauptet, loco 80.
London, 24 Febr. Silber 27 Lſirl., ChiliKupfer 685 Vſtrl,

per 3 Monate 68/, Lſirl., Blei ſpan. 128/16 Lſtrl,, engl. 12/g Lſtrl.
Zinn 1307 Lſtrl. Zink 242 Lſtrl.

Glasgow, 24. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch
warrants h. d. Warrants Middlesborough III 48 eb. 1 d.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,40.

Rio de Janeiro, 23. Februar. Feiertag.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handelsteil: Max Ebeling; für Lolales:
Erich Benthuer, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſtkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche

eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 168.

c

Die Aerſehurger ſener re
e Mit 1 Beilage.
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